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oMmMısCcChHhe Frlässe

Päpstlicher Rat der Seelsorge tür nıt dem das Migrationsphänomen ın die
die Migranten und Menschen Heilsgeschichte einbezogen wırd, „als /ei-
u  W Instru  10n Erga chen der Zeit und der Gegenwart (‚Jottes ın
migrantes carıtas Christi der Geschichte und der menschlichen Ge-
Vvo Maı 2004 sellschaft 1 1ınDlı1c auf die universelle

COMMUNLO” Hamao)
Maı 2004 approbierte aps In einem kurzen geschichtlichen Ex-

Paul] die Instruktion des Päpstlichen kurs (19—33) wird sodann die beständige
ats der Seelsorge für die Migranten un „dorge der Kırche für cdıe Miıgranten un
Menschen unterwegs und oördnete die Ver- Flüchtlinge” ın ıhren Dokumenten resul-

öffentlichung d die mıiıt Maı 2004 CI- miert Von der Apostolischen Konstitu-
folgte. tion XSı Famuilıia Pius’ XII (AAS 44

Die Instruktion ıll eine zeitgemäße 1952], 49—704) bıs ZUMm Vatıkanı-
kirchliche Antwort auf die pastora- schen Konzıil zum eispie G5 65f£; 87/;
len Bedürfnisse der globalen Miıgrations- 18) un ZUrT Instruktion Pastoralıs migra-
ewegungen geben, wobei auch „eine nOT- Iorum Pauls (AAS 51 1969| G0) 1—
wendige ökumenische Sıcht“ SOWIEe eın 603) wıe auch den normatıven estlegun-
„interreligiöser Dialog” aufgrund der gen des gegenwärtigen Papstes den kO-
terschiedlichen religiösen Sozualisation der dikarischen Rechtssammlungen für die
Betroffenen entsprechend berücksichtigt lateinische beziehungsweise die kathaolı-
werden [T1USS, WwI1IeE der Präsident des Rates, schen Ostkirchen (CIC/1983 und
Kardınal Stephen Fumı10 Hamaao, ın der gemeınsam mıt iıhren vielen ethi-
Vorstellung des Dokumentes betonte. schen Orijentierungen angesichts evidenter

ach einer Referierung der sozlalen, soz10Öökonomischer Ungleic  eiten.
ökonomıiıschen und demographischen Un- Prägend für eine „Pastoral der Auft-
gleichgewichte sowohl auf regionaler wıe nahme“ (34—-69) [11USS die Wahrung der
auch weltweiter FEbene als Ursachen für die Identität mıft Respekt VOT dem kulturellen
iınternationalen Migrationsströme un und spiriıtuellen Erbe der Migranten SeIN.
ihrer Besonderheiten werden die großen €1 ıst 05 aber sıcher „nützlich und rich-
Entbehrungen für die Einzelnen,; insbe- t1g, hinsichtlich der uinahme die Begriffe
sondere Frauen und nder, aber auch der unterscheiden: die Betreuung 1 gEe-
Famılhien insgesamt beschrieben, sıe be- meınen oder Aufnahme, die zeıtlich
stimmen und pragen das Schicksal dieser eher begrenzt ist); die Aufnahme 11M e1-
Migranten (Nr. | s 1) gentlichen Sınn (die eher längerfristige

Daran anschliefßend wiıird eın biblisch- rojekte umfasst) un die Integration das
theologischer Bezugsrahmen Christus langfristige Ziel; das beständig un m
als ‚.Fremder” und Marıa als lebendiges Bıld rechten Verständnis des Wortes VEI-

der Frau unterwegs entworten (12—18), folgen ıst) 42) Im 1INDIIC auf die ka-
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Päpstlicher Rat der Seelsorge für 
die Migranten und Menschen 
unterwegs: Instruktion Erga 
migrantes caritas Christi 
vom 3. Mai 2004 

Am 1. Mai 2004 approbierte Papst 
Paul II. die Instruktion des Päpstlichen 
Rats der Seelsorge für die Migranten und 
Menschen unterwegs und ordnete die Ver­
öffentlichung an, die mit 3. Mai 2004 er­
folgte . 

Die Instruktion will eine zeitgemäße 
kirchliche Antwort auf die neuen pastora­
len Bedürfnisse der globalen Migrations­
bewegungen geben, wobei auch "eine not­
wendige ökumenische Sicht" sowie ein 
"interreligiöser Dialog" aufgrund der un­
terschiedlichen religiösen Sozialisation der 
Betroffenen entsprechend berücksichtigt 
werden muss, wie der Präsident des Rates, 
Kardinal Stephen Fumio Hamao, in der 
Vorstellung des Dokumentes betonte. 

Nach einer Referierung der sozialen, 
ökonomischen und demographischen Un­
gleichgewichte sowohl auf regionaler wie 
auch weltweiter Ebene als Ursachen für die 
internationalen Migrationsströme und 
ihrer Besonderheiten werden die großen 
Entbehrungen für die Einzelnen, insbe­
sondere Frauen und Kinder, aber auch der 
Familien insgesamt beschrieben, sie be­
stimmen und prägen das Schicksal dieser 
Migranten (Nr.1-11). 

Daran anschließend wird ein biblisch­
theologischer Bezugsrahmen - Christus 
als ,Fremder' und Maria als lebendiges Bild 
der Frau unterwegs - entworfen (12-18), 

mit dem das Migrationsphänomen in die 
Heilsgeschichte einbezogen wird, "als Zei­
chen der Zeit und der Gegenwart Gottes in 
der Geschichte und der menschlichen Ge­
sellschaft im Hinblick auf die universelle 
communio" (Hamao). 

In einem kurzen geschichtlichen Ex­
kurs (19-33) wird sodann die beständige 
"Sorge der Kirche für die Migranten und 
Flüchtlinge" in ihren Dokumenten resü­
miert - von der Apostolischen Konstitu­
tion Exsul Familia Pius' XII. (AAS 44 
[1952], 649-704) bis zum II. Vatikani­
schen Konzil (zum Beispiel GS 65f; 87; CD 
18) und zur Instruktion Pastoralis migra­

torum cura Pauls VI. (AAS 61 [1969], 601­
603) wie auch den normativen Festlegun­
gen des gegenwärtigen Papstes in den ko­
dikarischen Rechtssammlungen für die 
lateinische beziehungsweise die katholi­
schen Ostkirchen (CIC/1983 und CCEO/ 
1990) gemeinsam mit ihren vielen ethi­
schen Orientierungen angesichts evidenter 
sozioökonomischer Ungleichheiten. 

Prägend für eine "Pastoral der Auf­
nahme" (34-69) muss die Wahrung der 
Identität mit Respekt vor dem kulturellen 
und spirituellen Erbe der Migranten sein. 
Dabei ist es aber sicher "nützlich und rich­
tig, hinsichtlich der Aufnahme die Begriffe 
zu unterscheiden: die Betreuung im Allge­
meinen (oder erste Aufnahme, die zeitlich 
eher begrenzt ist), die Aufnahme im ei­
gentlichen Sinn (die eher längerfristige 
Projekte umfasst) und die Integration (das 
langfristige Ziel, das beständig und im 
rechten Verständnis des Wortes zu ver­
folgen ist)" (42). Im Hinblick auf die ka­
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tholischen Migranten des ostkirchlichen Aspekt wurde 1ın der medialen Dıskussion
Rıtus wiırd zudem die rechtliche Ver- der vorliegenden Instruktion als „scharfe
pflichtung erinnert,. überall wWenn MÖß- Warnung” und „NEUEC Strategie der Ab-
ich den eigenen Rıtus beachten, der grenzung” gegenüber dem Islam IN1SSVeTr-
als lıturgisches; theologisches, geistliches standen, sodass sıch der Päpstliche Rat
und diszıplinäres Erbe verstanden wird Maı 2004 dıesbezüglıch V eıner Klar
(49—55) stellung der Fehlinterpretationen an-

Auf TUn der starken Präsenz christ- lasst sah und nochmals betonte, dass 5

lıcher Immigranten, die nıcht ın voller (e- hıer VOrT em Uum eiNne „BCNAUC und VCI-

meinschaft COMMMWUNIO plend) mıf der tiefte Vorbereitung” auf die Ehe angesichts
katholischen Kırche stehen, verweist Nan der großen Unterschiede beider Religio-
eutlıic auf die Not-wendigkeit „Öku- nen auch Im 1C auf 1€ jeweiligen
menischer Brüderlichkeit“ ım konkreten rechtlichen Konsequenzen gehe.|
Lebensvollzug, „1M Abgrenzung VOM Eingemahnt wird das „Prinzip der (1e-
eiınem oberflächlichen Irenısmus und Pro- genseitigkeit” 1771 Sinne e1ner „Beziehung,
selytismus eın größeres gegenseltiges Ver- die auf der gegenseltigen Achtung un auf
ständnis zwiıischen ırchen und kirchli- der Gerechtigkeit IM Juristisch-religiösen
chen Gemeinschaften schaffen“ (56  — Umgang aufbaut“ (64)

Für die Pastoral Angehörigen Ausführlich werden In den apıteln
nıcht-christlicher Religionen werden e1- über die „Mitarbeıter einer Pastoral der
BENS vier besonders 2 beachtende Punkte Communio“ 0—88), die „Strukturen
herausgearbeitet aaaa —-64) missionarıscher Pastoral“ (89—95) SOWIE

Katholische Einrichtungen wWwıe Kır- die „Universalıtät der issıon“ (96—104)
chen, apellen, Kultstätten und Örtlich die organisatorischen und strukturellen
keıten sollen „dUus Achtung VOor den eiıgenen Aspekte der Migrantenpastoral beleuchtet,
geweihten Stätten und auch gegenüber der Ausführungen, die schließlich in 28 rt1-
Religion des Anderen“ Anhängern nicht- kel „Rechtlich-pastoraler Weisungen” auf
christlicher Religionen grundsätzlich nıcht dem Hintergrund der bestehenden Nor-
Zur Verfügung gestellt werden, wohinge- mierungen VOon CIE und CCOCEO münden
BCH Räumlıiıchkeiten tür soziale unktio- (vgl Lederhilger, Seelsorge Menschen
NCN aber für Personen aller Religionen unterwegs, 1N1: List!/H. chmuitz [Hg,],
offen leiben sollen. an  ucC des Katholischen Kirchen-

Katholische chulen dürten bei der rechts, Regensburg 1999,
Auf der universalkirchlichen ene ıstulInahme VOT Schülern anderer Religi0-

Nen iıhr christlich Orjentiertes Erziehungs- der Päpstliche Rat der Seelsorge für die
konzept nicht verleugnen. Mıgranten und Menschen unterwegs die

Ks wırd völlig iIm Einklang mi1t der „Drehscheibe“ für die Koordination und
Unterstützung der Teilkirchenbısher bewährten Regelung die be-

sonderen Herausforderungen relıg10ns- Auf natiıonaler ene sollen neben der
verschiedener Ehen für die konkrete Le- Möglichkeit VONM Personalprälaturen (CC
bensgestaltung eriınnert und iınsbesondere 294 —297 CIC) und ritusbezogenen DCI-

sonalen Teilkirchen (c 372 CIC) dıedie seelsorglich-pastorale Verantwortung
beı beabsichtigten Eheschließungen mıit Bischofskonferenzen und die zuständigen
Muslimen erinnert (63, 65—6 | Dieser hierarchischen Strukturen der olı-
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tholischen Migranten des ostkirchlichen 
Ritus wird zudem an die rechtliche Ver­
pflichtung erinnert, überall - wenn mög­
lich - den eigenen Ritus zu beachten, der 
als liturgisches, theologisches, geistliches 
und disziplinäres Erbe verstanden wird 
(49-55). 

Auf Grund der starken Präsenz christ­
licher Immigranten, die nicht in voller Ge­
meinschaft (communio non plena) mit der 
katholischen Kirche stehen, verweist man 
deutlich auf die Not-wendigkeit "öku­
menischer Brüderlichkeit" im konkreten 
Lebensvollzug, um "in Abgrenzung von 
einem oberflächlichen Irenismus und Pro­
selytismus ein größeres gegenseitiges Ver­
ständnis zwischen Kirchen und kirchli­
chen Gemeinschaften zu schaffen" (56) . 

Für die Pastoral an Angehörigen 
nicht-christlicher Religionen werden ei­
gens vier besonders zu beachtende Punkte 
herausgearbeitet (61-64): 

Katholische Einrichtungen wie Kir­
chen, Kapellen, Kultstätten und Örtlich­
keiten sollen "aus Achtung vor den eigenen 
geweihten Stätten und auch gegenüber der 
Religion des Anderen" Anhängern nicht­
christlieher Religionen grundsätzlich nicht 
zur Verfügung gestellt werden, wohinge­
gen Räumlichkeiten für soziale Funktio­
nen aber für Personen aller Religionen 
offen bleiben sollen. 

Katholische Schulen dürfen bei der 
Aufnahme von Schülern anderer Religio­
nen ihr christlich orientiertes Erziehungs­
konzept nicht verleugnen. 

Es wird - völlig im Einklang mit der 
bisher bewährten Regelung - an die be­
sonderen Herausforderungen religions­
verschiedener Ehen für die konkrete Le­
bensgestaltung erinnert und insbesondere 
die seelsorglich-pastorale Verantwortung 
bei beabsichtigten Eheschließungen mit 
Muslimen erinnert (63, 65-68). [Dieser 

Aspekt wurde in der medialen Diskussion 
der vorliegenden Instruktion als "scharfe 
Warnung" und "neue Strategie der Ab­
grenzung" gegenüber dem Islam missver­
standen, sodass sich der Päpstliche Rat am 
17. Mai 2004 diesbezüglich zu einer Klar­
stellung der Fehlinterpretationen veran­
lasst sah und nochmals betonte, dass es 
hier vor allem um eine "genaue und ver­
tiefte Vorbereitung" auf die Ehe angesichts 
der großen Unterschiede beider Religio­
nen - auch im Blick auf die jeweiligen 
rechtlichen Konsequenzen - gehe.] 

Eingemahnt wird das "Prinzip der Ge­
genseitigkeit" im Sinne einer "Beziehung, 
die auf der gegenseitigen Achtung und auf 
der Gerechtigkeit im juristisch-religiösen 
Umgang aufbaut" (64) . 

Ausführlich werden in den Kapiteln 
über die "Mitarbeiter einer Pastoral der 
Communio" (70-88), die "Strukturen 
missionarischer Pastoral" (89-95) sowie 
die "Universalität der Mission" (96-104) 
die organisatorischen und strukturellen 
Aspekte der Migrantenpastoral beleuchtet, 
Ausführungen, die schließlich in 28 Arti­
kel "Rechtlich-pastoraler Weisungen" auf 
dem Hintergrund der bestehenden Nor­
mierungen von eie und eeEO münden 
(vgl. S. Lederhilger, Seelsorge am Menschen 
unterwegs, in: f. ListllH. Schmitz [Hg.], 
Handbuch des Katholischen Kirchen­
rechts, Regensburg ' 1999, 545ff): 

Auf der universalkirchlichen Ebene ist 
der Päpstliche Rat der Seelsorge für die 
Migranten und Menschen unterwegs die 
"Drehscheibe" für die Koordination und 
Unterstützung der Teilkirehen. 

Auf nationaler Ebene sollen neben der 
Möglichkeit von Personalprälaturen (ce. 
294-297 eIC) und ritusbezogenen per­
sonalen Teilkirchen (c. 372 § 2 eIC) die 
Bischofskonferenzen und die zuständigen 
hierarchischen Strukturen der katholi­
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schen Ostkirchen eıne besondere natıona- sprochene Problematıi Tatsächlich soll
le Kommissıon für die Migrationen bilden die Kırche und sollen die Christen „Zel-
oder einen bischöflichen Promaotor für chen der Hoffnung” sein 01-—-10 WCS-

halb alle Teilkirchen auf TUN des FEvan-Mıgranten und deren Seelsorge delegieren
(„nationaler Koordinator“ für apläne, geliums aufgerufen sınd, „sich einer bes-
Miıssıionare der Miıgranten, selen Diöze- Aufnahme der Migranten öffnen,
San- beziehungsweise Eparchialpriester mıit pastoralen Inıtiativen der Begegnung
oder Ordensleute). und des Dialogs, aber ebenso adurch,

Auf Diözesanebene sall bei entspre- dass SsıE den Gläubigen helfen, Vorurteile
hender Notwendigkeit der Diözesan- und Voreingenommenheiten L überwin-
oder Eparchialbischof einen Bischofsvikar den  r
mırt dem Auftrag DNCH, die Pastoral
für die Miıgranten Jeiten, oder eın be- Kongregation Tür die auDens-

lehre Schreiben über die usarnmı-sonderes uro für die Mıgranten der
bischöflichen oder eparchialen Kurıe ein- menarbeit Vvo Mannn und Frau In
richten. Kırche und Welt VvVo 1.7.2004

em ıst x Aufgabe der Diözesan-
bzw. Eparchialbischöfe, Personalpfarreien Mıt krıtischer medialer Aufmerksam-
und Mıssıonen Cu CUTa anımarum CI - keit wurde arnı Julı 2004 eın VOo aps
richten und Kapläne/Miıssionare 11- Johannes Paul IL approbiertes und mıit
nNenNn. Diözesan- Oder Eparchialbischöte Mai1 2004 datiertes Schreiben der Kon-
können aber auch eıne IM1SS1O0 CUu (UTa gregatıon die Glaubenslehre ‚über die
anımarum auf dem Gebiet einer oder Zusammenarbeit Vvon Mannn und Frau In
mehrer Pfarreien errichten, dıe eine der Kırche und In der Welt“ veröffentlicht.
Territorijalpfarrei angegliedert sind oder das sıch zunächst che 1SC der Ka-
nıcht, wobel CS die (Grenzen festzu- tholischen Kirche“ wendet.
egen gilt, Kapläne/Missionare der Miıg- Schon mehrfach äaußerte siıch das
ranten werden dabe:i jene Priester genannt, oberste Lehramt während dieses Pontifi-
die Von der zuständiıgen Autorität den Auf- kates über genume Zielsetzungen der FÖr-
irag rhalten haben, auf Dauer die geist- derung VON Frauen Miıt dem vorliegen-
liche Betreuung VON Miıgranten einer be- den Dokument soll die einleitende
stımmten Sprache oder Natıon oder der Problemskizze (Nr. 2—4) eıne „aktıve
Angehörigen eıner bestimmten TC Sull Zusammenarbeit VOI Mannn und Frau bei
1U71S eisten. ausdrücklicher Anerkennung ihrer Ver-

Besonderes Gewicht iırd neben dem schiedenheit“ (4) befürwortet und be-
Engagement der Laien dem Einsatz VON gründet werden. Gleichzeitig will Inan

Ordenspriestern und Ordensleuten ın der aber auch ganz bestimmten Tendenzen des
Pastoral ZUBEINCSSCNH, beinhaltet doch eine Femiinismus eine Absage erteilen., nämlich
€1 Vo Ordensgelübden auch das all jenen Ansätzen, die auf eine grundsätz-
Apostolat den Miıgranten als eigenes liche „Rıvalıtät der Geschlechter hinaus-
und spezifisches Ziel laufen oder aber ıne Indifferenz bezie-

„Es gibt ın der Kırche keine Fremden“ hungsweıse „dıe Verschleierung der Ver-
betont aps Johannes Paul wiederhaolt schiedenheit oder Dualität der Geschlech-

1C auf diıe ıIn der Instruktion ANBC- ter  ‚66 beinhalten, indem INan die leiblichen
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schen Ostkirchen eine besondere nationa­
le Kommission für die Migrationen bilden 
oder einen bischöflichen Promotor für 
Migranten und deren Seelsorge delegieren 
("nationaler Koordinator" für Kapläne/ 
Missionare der Migranten, seien es Diöze­
san- beziehungsweise Eparchialpriester 
oder Ordensleute). 

Auf Diözesanebene soll bei entspre­
chender Notwendigkeit der Diözesan­
oder Eparchialbischof einen Bischofsvikar 
mit dem Auftrag ernennen, die Pastoral 
für die Migranten zu leiten, oder ein be­
sonderes Büro für die Migranten der 
bischöflichen oder eparchialen Kurie ein­
richten. 

Zudem ist es Aufgabe der Diözesan­
bzw. Eparchialbischöfe, Personal pfarreien 
und Missionen cum cura animarum zu er­
richten und Kapläne/Missionare zu ernen­
nen. Diözesan- oder Eparchialbischöfe 
können aber auch eine missio cum cura 
animarum auf dem Gebiet einer oder 
mehrer Pfarreien errichten, die an eine 
Territorialpfarrei angegliedert sind oder 
nicht, wobei es die Grenzen genau festzu­
legen gilt. Kapläne/Missionare der Mig­
ranten werden dabei jene Priester genannt, 
die von der zuständigen Autorität den Auf­
trag erhalten haben, auf Dauer die geist­
liche Betreuung von Migranten einer be­
stimmten Sprache oder Nation oder der 
Angehörigen einer bestimmten Kirche sui 
iuris zu leisten. 

Besonderes Gewicht wird neben dem 
Engagement der Laien dem Einsatz von 
Ordenspriestern und Ordensleuten in der 
Pastoral zugemessen, beinhaltet doch eine 
Reihe von Ordensgelübden auch das 
Apostolat unter den Migranten als eigenes 
und spezifisches Ziel. 

"Es gibt in der Kirche keine Fremden" 
betont Papst Johannes Paul H. wiederholt 
im Blick auf die in der Instruktion ange­

sprochene Problematik. Tatsächlich soll 
die Kirche und sollen die Christen "Zei­
chen der Hoffnung" sein (l01-103), wes­
halb alle Teilkirchen auf Grund des Evan­
geliums aufgerufen sind, "sich einer bes­
seren Aufnahme der Migranten zu öffnen, 
mit pastoralen Initiativen der Begegnung 
und des Dialogs, aber ebenso dadurch, 
dass sie den Gläubigen helfen, Vorurteile 
und Voreingenommenheiten zu überwin­
den" (100). 

Kongregation für die Glaubens­
lehre: Schreiben über die Zusam­
menarbeit von Mann und Frau in 
Kirche und Welt vom 31.7.2004 

Mit kritischer medialer Aufmerksam­
keit wurde am 31. Juli 2004 ein von Papst 
Johannes Paul H. approbiertes und mit 
31. Mai 2004 datiertes Schreiben der Kon­
gregation für die Glaubenslehre "über die 
Zusammenarbeit von Mann und Frau in 
der Kirche und in der Welt" veröffentlicht, 
das sich zunächst "an die Bischöfe der Ka­
tholischen Kirche" wendet. 

Schon mehrfach äußerte sich das 
oberste Lehramt während dieses Pontifi­
kates über genuine Zielsetzungen der För­
derung von Frauen. Mit dem vorliegen­
den Dokument soll - so die einleitende 
Problem skizze (Nr. 2-4) - eine "aktive 
Zusammenarbeit von Mann und Frau bei 
ausdrücklicher Anerkennung ihrer Ver­
schiedenheit" (4) befürwortet und be­
gründet werden. Gleichzeitig will man 
aber auch ganz bestimmten Tendenzen des 
Feminismus eine Absage erteilen, nämlich 
all jenen Ansätzen, die auf eine grundsätz­
liche "Rivalität der Geschlechter" hinaus­
laufen oder aber eine Indifferenz bezie­
hungsweise "die Verschleierung der Ver­
schiedenheit oder Dualität der Geschlech­
ter" beinhalten, indem man die leiblichen 
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Unterschied: („Geschlecht”) auf eın 111- tellen Zugang en sollen, diıe ıhnen die
INU. reduzıert, die kulturelle Dımension Möglichkeit bieten, die Politik der Völker
(„Gender”) aber in höchstem Maiß® als VOT- inspirieren und Neue Lösungen für die

wirtschaftlichen und sozialen Problemerangıg herausstreicht. €1 wiırd kurz das
zugrunde hegende Menschen- und Frau- anzuregen” (13) In diesem Kontext wird
enbild In seinen sozilalen wıe eologı- eine eventuelle Doppelbelastung und dıe
schen Auswirkungen geschildert und vielfach noch enlende Wertschätzung der
werden diesem In einem zweıten Teil die Arbeit innerhalb der amilie TO-
Grundaussagen der biblischen nthropo- chen (— wobei inzwischen allerdings I1an-

logıe vgegenüber gestellt (5—12 Hıer WClI- che katholische Frauenorganisationen
den VOT em der personale Charakter emerkt haben, dass eıne explizite In
und die ur des Menschen auch und ziehung des Mannes ın e Famihentätig-
gerade ın der Verschiedenheit der (e- keiten zumindest einer Erwähnung ert
schlechter betont. welche auf eine inter- SCWESCH wäre).
personale Gemeinschaft angelegt sınd, Mit aller Deutlichkeit werden jedoch
ohne €] die Konflikthaftigkeit und Ge- jene sozialpolıtischen aßnahmen einge-
ährdung UrTC| die Möglichkeit der un ordert, die „auf der einen Seite jegliche
und kulturell bedingter Strukturen der ungerechte geschlechtliche Diskriminie-
Sünde übersehen (8) VuNg bekämpften und auf der anderen Seıte

Von dieser Perspektive her werden die Bestrebungen und Bedürfnisse eines
schließlich 1ın zwel weıteren Abschnitten jeden wahrzunehmen und erkennen

Konkretisierungen abgeleitet, welche w1ssen. |DITS Verteidigung un! die Öörde-

stichwortartıg die „Aktualität der fraulı- IunNng der gleichen Würde und der geme1ln-
chen Werte Im en der Gesellschaft‘ persönlichen Werte müssen dabei|
(13—14) und 1 en der Kirc (15— mıiıt der SUTESaMMeN Anerkennung der BE-

genseıtigen Verschiedenheit harmaonisiert16) beschreiben €1 ird ZwWar auch die
gelebte oder potenzielle Fähigkeit Zur werden, WO dies VONn der Verwirklichung

des eigenen Mann- Oder Frauseins gefor-Multterschaft gewürdigt, aber keine Re-
duktion darauf VOTBENOTNIMEN, denn 05 ıst dert ird“ 14)

Im Blick auf die Position der Frau 111-„nıch richtig, cie Frau Aur unter dem As
pekt der biologischen Fortpflanzung erhalb der IC ırd genere auf das
sehen“ 13) Unter erwendung eines VOMN spirituelle Vorbild Von Marıa verwıiesen,
aps Johannes Pauı! vielfac einge- deren „Modell der Weiblichkeit“ auch prä-
brachten Terminus hebt die Kongregation gend für die [dentität der Kirche ıst Der

Schlussabschnitt (17) urgjert eine Haltung„den (GEeNIUS der Frau  d und iıhre {Z-
lıche in allen Bereichen des famı- der „Bekehrung“ ZUu jenen christlichen

Werten, die 1n der Frau 1ın spezifischerhären und gesellschaftlichen Lebens he
[AUS, die als dessen „Vermenschlichung Weıse Zum Ausdruck kommen.
verstanden und ewollt” werde 14) 1e8
beinhaltet über dıe Bischöfe adressiert (Sekretarıat der Bischofskonferenz

die staatlıchen Regjierungen ebenso, \Hg.]; Verlautbarungen des Apostolischen
„dass die Frauen in der Welt der Arbeit Stuhls 66)
und des gesellschaftlichen Lebens 11
wärtig sein und verantwortungsvollen
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Unterschiede ("Geschlecht") auf ein Mini­
mum reduziert, die kulturelle Dimension 
("Gender") aber in höchstem Maß als vor­
rangig herausstreicht. Dabei wird kurz das 
zugrunde liegende Menschen- und Frau­
enbild in seinen - sozialen wie theologi­
schen - Auswirkungen geschildert und 
werden diesem in einem zweiten Teil die 
Grundaussagen der biblischen Anthropo­
logie gegenüber gestellt (5 -1 2). Hier wer­
den vor allem der personale Charakter 
und die Würde des Menschen - auch und 
gerade in der Verschiedenheit der Ge­
schlechter - betont, welche auf eine inter­
personale Gemeinschaft angelegt sind, 
ohne dabei die Konflikthaftigkeit und Ge­
fährdung durch die Möglichkeit der Sünde 
und kulturell bedingter Strukturen der 
Sünde zu übersehen (8) . 

Von dieser Perspektive her werden 
schließlich in zwei weiteren Abschnitten 
Konkretisierungen abgeleitet, welche 
stichwortartig die "Aktualität der frauli­
chen Werte im Leben der Gesellschaft" 
(13-14) und "im Leben der Kirche" (15­
16) beschreiben. Dabei wird zwar auch die 
gelebte oder potenzielle Fähigkeit zur 
Mutterschaft gewürdigt, aber keine Re­
duktion darauf vorgenommen, denn es ist 
"nicht richtig, die Frau nur unter dem As­
pekt der biologischen Fortpflanzung zu 
sehen" (13). Unter Verwendung eines von 
Papst Johannes Paul II. vielfach einge­
brachten Terminus hebt die Kongregation 
"den Genius der Frau" und ihre unersetz­
liche Rolle in allen Bereichen des fami­
liären und gesellschaftlichen Lebens he­
raus, die als dessen "Vermenschlichung 
verstanden und gewollt" werde (14): Dies 
beinhaltet - über die Bischöfe adressiert 
an die staatlichen Regierungen - ebenso, 
"dass die Frauen in der Welt der Arbeit 
und des gesellschaftlichen Lebens gegen­
wärtig sein und zu verantwortungsvollen 

Stellen Zugang haben sollen, die ihnen die 
Möglichkeit bieten, die Politik der Völker 
zu inspirieren und neue Lösungen für die 
wirtschaftlichen und sozialen Probleme 
anzuregen" (13). In diesem Kontext wird 
eine eventuelle Doppelbelastung und die 
vielfach noch fehlende Wertschätzung der 
Arbeit innerhalb der Familie angespro­
chen (- wobei inzwischen allerdings man­
che katholische Frauenorganisationen an­
gemerkt haben, dass eine explizite Einbe­
ziehung des Mannes in die Familientätig­
keiten zumindest einer Erwähnung wert 
gewesen wäre) . 

Mit aller Deutlichkeit werden jedoch 
jene sozialpolitischen Maßnahmen einge­
fordert, die "auf der einen Seite jegliche 
ungerechte geschlechtliche Diskriminie­
rung bekämpfen und auf der anderen Seite 
die Bestrebungen und Bedürfnisse eines 
jeden wahrzunehmen und zu erkennen 
wissen. Die Verteidigung und die Förde­
rung der gleichen Würde und der gemein­
samen persönlichen Werte müssen [dabei] 
mit der sorgsamen Anerkennung der ge­
genseitigen Verschiedenheit harmonisiert 
werden, wo dies von der Verwirklichung 
des eigenen Mann- oder Frauseins gefor­
dert wird" (14). 

Im Blick auf die Position der Frau in­
nerhalb der Kirche wird generell auf das 
spirituelle Vorbild von Maria verwiesen, 
deren "Modell der Weiblichkeit" auch prä­
gend für die Identität der Kirche ist. Der 
Schlussabschnitt (17) urgiert eine Haltung 
der "Bekehrung" zu jenen christlichen 
Werten, die in der Frau in so spezifischer 
Weise zum Ausdruck kommen. 

(Sekretariat der Dt. Bischofskonferenz 
[Hg.], Verlautbarungen des Apostolischen 
Stuhls 166) 
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Johannes Pau!l Apostolisches In einem zweıten Abschnitt über „die
Schreiben Mane nobiscum OMıNe Fucharistie als Geheimnis des Lichtes“
zu Jahr der Fucharistie (11-18) werden einıge theologische AS-
Vo 10. 2004 pekte des ahl- und Opfercharakters der

Für den Zeitraum Oktober 2004/2005 FEucharistie SOWIE der Realpräsenz Christi
hat aps Johannes Pau! eın „Jahr der herausgestellt und eıne besondere Auf-

merksamkeit hinsıichtlich der Fejergestal-Fucharistie“ ausgerufen und dieses mıf
dem Apostolischen Schreiben Mane nohıs- tung empfohlen: „Eine konkrete Aufgabe
CUM Domimne A die 1SC  B, den Klerus dieses Jahres der Eucharıstie könnte in
und die Gläubigen Vo Oktober 2004 jeder Pfarrgemeinde das gründliche Stu-

dium der Allgemeinen Einführung in dasnäher begründet und erläutert.
Ausgehend VOon den Worten der Em- Römische esSsSDUC semn  &M (17); dessen CI -

neuerte Fassung Im ahr 2000 (zumındestmaus-Jünger „Bleibe bei UunNns, Herr., denn C555

will en werden“ (Lk 4,29), versucht In lateinischer prache tertig gestellt
der Heilıge Vater diesem ahr eine acdlä- wurde.

Orjentierung V geben Die Kırche Im dritten Abschnitt ırd die „Eucha-
soll sich emnach ın besonderer Weise be- rıstie als ue un Epiphanie der (Ge-
mühen. das Geheimnıis der Eucharistie meinschaft“ gekennzeichnet (19-13), 1n-
en und arüber nachzudenken nıcht sofern sıe „die Quelle der kirchlichen
zuletzt Einbeziehung seiner Enzyklı- Einheit“ st, aber auch „deren höchster
ka FEeclesia de Eucharistia (vgl ThPO 151 Ausdruck“, weshalb DeW1SsE Bedingungen
(2003), 99—302) Bezeichnenderweise ıst für die vollgültige Teilnahme dieser
zuletzt für Oktober 2005 die Ordentliche Feier gefordert werden mussen (21; vgl
Versammlung der Bischofssynode zu ETW CAaTl,; Y“ G.AC: Ca  ö 702 Eın
ema: „Die Eucharıiıstie als Quelle und besonderes Augenmerk soll gerade dem
Höhepunkt des Lebens und der Sendung Sonntagsgottesdienst gewidmet werden,
der Kırche“ vorgesehen. bei dem sıch die Pfarrgemeinde

Im vorliegenden Schreiben macht der Kenntnisnahme der verschiedenen Grup-
aps zunächst (Nr. 1—-10) die Kontinulntät peNn, ewegungen und Vereinigungen KC-

sammelt wiederfindet (23)seiner eucharıstischen Inıtiative mıt der
ihm eigenen beständigen pastoralen Aus- Hınzu kommt als weıterer Gedanke,
richtung deutlich Ausgehend VOIN Blick dass „dıe Eucharistie als Prinzip und Plan
auf Christus, der ‚nıcht UT 1 Zentrum der ission“ dienen kann (2—-28 Wıe dıe
der Kirchengeschichte, sondern auch der Emmausjünger ‚noch in derselben StUn-
Menschheitsgeschichte“ steht (6)) sieht OT de“ aufbrachen, über das Gesehene
nämhlich seıne Überlegungen AANZ „auf der und Gehörte berichten, coll „die egeg-
Lime des Konzils“ und fortgeführt in zent- NUNg mıit Christus,; die In der Vertrautheit
ralen Dokumenten seines Pontifikates mıt der Fucharistie stetig vertieft wird,86  Kalb — Lederhilger/Römische Erlässe  Johannes Paul Il.: Apostolisches  In einem zweiten Abschnitt über „die  Schreiben Mane nobiscum Domine  Eucharistie als Geheimnis des Lichtes“  zum Jahr der Eucharistie  (11—18) werden einige theologische As-  vom 7.10.2004  pekte des Mahl- und Opfercharakters der  Für den Zeitraum Oktober 2004/2005  Eucharistie sowie der Realpräsenz Christi  hat Papst Johannes Paul II, ein „Jahr der  herausgestellt und eine besondere Auf-  merksamkeit hinsichtlich der Feiergestal-  Eucharistie” ausgerufen und dieses mit  dem Apostolischen Schreiben Mane nobis-  tung empfohlen: „Eine konkrete Aufgabe  cum Domine an die Bischöfe, den Klerus  dieses Jahres der Eucharistie könnte in  und die Gläubigen vom 7. Oktober 2004  jeder Pfarrgemeinde das gründliche Stu-  dium der Allgemeinen Einführung in das  näher begründet und erläutert.  Ausgehend von den Worten der Em-  Römische Messbuch sein“ (17), dessen er-  neuerte Fassung im Jahr 2000 (zumindest  maus-Jünger „Bleibe bei uns, Herr, denn es  will Abend werden“ (Lk 24,29), versucht  in lateinischer Sprache) fertig gestellt  der Heilige Vater diesem Jahr eine adä-  wurde.  quate Orientierung zu geben. Die Kirche  Im dritten Abschnitt wird die „Eucha-  soll sich demnach in besonderer Weise be-  ristie als Quelle und Epiphanie der Ge-  mühen, das Geheimnis der Eucharistie zu  meinschaft“ gekennzeichnet (19-13), in-  leben und darüber nachzudenken — nicht  sofern sie „die Quelle der kirchlichen  zuletzt unter Einbeziehung seiner Enzykli-  Einheit“ ist, aber auch „deren höchster  ka Ecclesia de Eucharistia (vgl. ThPQ 151  Ausdruck“, weshalb gewisse Bedingungen  (2003), 299—302). Bezeichnenderweise ist  für die vollgültige Teilnahme an dieser  zuletzt für Oktober 2005 die Ordentliche  Feier gefordert werden müssen (21; vgl.  Versammlung der Bischofssynode zum  etwa can. 908 CIC; can. 702 CCEO). Ein  Thema: „Die Eucharistie als Quelle und  besonderes Augenmerk soll gerade dem  Höhepunkt des Lebens und der Sendung  Sonntagsgottesdienst gewidmet werden,  der Kirche“ vorgesehen.  bei dem sich die Pfarrgemeinde — unter  Im vorliegenden Schreiben macht der  Kenntnisnahme der verschiedenen Grup-  Papst zunächst (Nr. 1-10) die Kontinuität  pen, Bewegungen und Vereinigungen — ge-  sammelt wiederfindet (23).  seiner eucharistischen Initiative mit der  ihm eigenen beständigen pastoralen Aus-  Hinzu kommt als weiterer Gedanke,  richtung deutlich. Ausgehend vom Blick  dass „die Eucharistie als Prinzip und Plan  auf Christus, der „nicht nur im Zentrum  der Mission“ dienen kann (2—-28). Wie die  der Kirchengeschichte, sondern auch der  Emmausjünger „noch in derselben Stun-  Menschheitsgeschichte“ steht (6), sieht er  de“ aufbrachen, um über das Gesehene  nämlich seine Überlegungen ganz „auf der  und Gehörte zu berichten, soll „die Begeg-  Linie des Konzils“ und fortgeführt in zent-  nung mit Christus, die in der Vertrautheit  ralen Dokumenten seines Pontifikates  mit der Eucharistie stetig vertieft wird, ...  (zum Beispiel in der Enzyklika Redemptor  in der Kirche und in jedem Christen den  hominis, den Apostolischen Schreiben:  Drang zum Zeugnisgeben und zur Evan-  Tertio millennio adveniente, Dies Domini,  gelisierung“ wecken (24). Angesichts der  Novo millennio ineunte und Rosarium Vir-  zunehmenden Säkularisation der Gesell-  ginis Mariae bis hin zur genannten Eucha-  schaften und ihrer Selbstgenügsamkeit gilt  ristie-Enzyklika).  es auf die spezifische Haltung der „Dank-(zum Beispiel ın der Enzyklıka Redemptor in der Kirche und in jedem Christen den
hominis, den Apostolischen Schreiben rang zu Zeugnisgeben und 7Ur Evan-
Tertio millennio advenente, 165 Domin, gelisierung” wecken 24) Angesichts der
Novo millennı0 Ineunte und Rosarıum Viır- zunehmenden Säkularisation der Gesell-
IMS Martae bis hin Zur genannten Fucha- chaften und ihrer Selbstgenügsamkeit gilt
mstie-Enzyklika). CX auf die spezifische Haltung der „Dank-
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Johannes Paul 11.: Apostolisches 
Schreiben Mane nobiscum Domine 
zum Jahr der Eucharistie 
vom 7.10.2004 

Für den Zeitraum Oktober 2004/2005 

hat Papst Johannes Paul 11. ein "Jahr der 
Eucharistie" ausgerufen und dieses mit 
dem Apostolischen Schreiben Mane nobis­

cum Domine an die Bischöfe, den Klerus 
und die Gläubigen vom 7. Oktober 2004 
näher begründet und erläutert. 

Ausgehend von den Worten der Em­
maus-Jünger "Bleibe bei uns, Herr, denn es 
will Abend werden" (Lk 24,29), versucht 
der Heilige Vater diesem Jahr eine adä­
quate Orientierung zu geben. Die Kirche 
soll sich demnach in besonderer Weise be­
mühen, das Geheimnis der Eucharistie zu 
leben und darüber nachzudenken - nicht 
zuletzt unter Einbeziehung seiner Enzykli­
ka Ecclesia de Eucharistia (vgl. ThPQ 151 
(2003),299-302). Bezeichnenderweise ist 
zuletzt für Oktober 2005 die Ordentliche 
Versammlung der Bischofssynode zum 
Thema: "Die Eucharistie als Quelle und 
Höhepunkt des Lebens und der Sendung 
der Kirche" vorgesehen. 

Im vorliegenden Schreiben macht der 
Papst zunächst (Nr. 1-10) die Kontinuität 
seiner eucharistischen Initiative mit der 
ihm eigenen beständigen pastoralen Aus­
richtung deutlich. Ausgehend vom Blick 
auf Christus, der "nicht nur im Zentrum 
der Kirchengeschichte, sondern auch der 
Menschheitsgeschichte" steht (6), sieht er 
nämlich seine Überlegungen ganz "auf der 
Linie des Konzils" und fortgeführt in zent­
ralen Dokumenten seines Pontifikates 
(zum Beispiel in der Enzyklika Redemptor 

hominis, den Apostolischen Schreiben: 
Tertio millennio adveniente, Dies Domini, 

Novo millennio ineunte und Rosarium Vir­

ginis Mariae bis hin zur genannten Eucha­
ristie-Enzyklika). 

In einem zweiten Abschnitt über "die 
Eucharistie als Geheimnis des Lichtes" 
(11-18) werden einige theologische As­
pekte des Mahl- und Opfercharakters der 
Eucharistie sowie der Realpräsenz Christi 
herausgestellt und eine besondere Auf­
merksamkeit hinsichtlich der Feiergestal­
tung empfohlen: "Eine konkrete Aufgabe 
dieses Jahres der Eucharistie könnte in 
jeder Pfarrgemeinde das gründliche Stu­
dium der Allgemeinen Einführung in das 
Römische Messbuch sein" (17), dessen er­
neuerte Fassung im Jahr 2000 (zumindest 
in lateinischer Sprache) fertig gestellt 
wurde. 

Im dritten Abschnitt wird die "Eucha­
ristie als Quelle und Epiphanie der Ge­
meinschaft" gekennzeichnet (19-13), in­
sofern sie "die Quelle der kirchlichen 
Einheit" ist, aber auch "deren höchster 
Ausdruck", weshalb gewisse Bedingungen 
für die vollgültige Teilnahme an dieser 
Feier gefordert werden müssen (21; vgl. 
etwa can. 908 CIC; can. 702 CCEO). Ein 
besonderes Augenmerk soll gerade dem 
Sonntagsgottesdienst gewidmet werden, 
bei dem sich die Pfarrgemeinde - unter 
Kenntnisnahme der verschiedenen Grup­
pen, Bewegungen und Vereinigungen - ge­
sammelt wiederfindet (23). 

Hinzu kommt als weiterer Gedanke, 
dass "die Eucharistie als Prinzip und Plan 
der Mission" dienen kann (2-28). Wie die 
Emmausjünger "noch in derselben Stun­
de" aufbrachen, um über das Gesehene 
und Gehörte zu berichten, soll "die Begeg­
nung mit Christus, die in der Vertrautheit 
mit der Eucharistie stetig vertieft wird, ... 
in der Kirche und in jedem Christen den 
Drang zum Zeugnisgeben und zur Evan­
gelisierung" wecken (24). Angesichts der 
zunehmenden Säkularisation der Gesell­
schaften und ihrer Selbstgenügsamkeit gilt 
es auf die spezifische Haltung der "Dank­
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arkeıt“ aufmerksam machen un 1NneEe en Strukturen des Dialogs und der Ge-
„Kultur der Eucharistie“ einzubringen, die meinschaft weben“
zugleic eine „Kultur des Dialogs” i 26) In konsequenter Fortführung verweist
Dabei vermag auch das kirchliche „Projekt Johannes Paul schließlich noch auf die
der Solidarität“ mıt en deutlich werden, jenende Dımension der Eucharistiefeier,
weil 1n jeder Messe das Bewusstsein eu- die 1 konkreten Einsatz VOoO  — Pfarrge-
erit wird, dass die Kirche „Zeichen und meinden un Diözesen ın die Konfron-

tatıon mıt den vielen Armutserscheinun-Werkzeug nıcht ANUur der iınneren (jemein-
schaft mıt sondern auch der Einheit BCH UNserer Welt mündet, die VOnNn der

Einsamkeit älterer Mitmenschen hıs ZUTdes BaANZCH Menschengeschlechtes” ıst
27) Eindringlich grei der aps chließ- Problematik der Arbeitslosigkeit und den
lich einNe zentrale Herausforderung UNSC- Behinderungen VOn Entwicklungsländern
[CT Zeit auf: „Das zerrissene Bild UNSeTEeT reichen a 28)
Welt, die das NCUE Jahrtausen mıt einem Zuletzt (29—31) regt der aps noch-
Spektrum Vo  _ Terrorismus und Kriegs- mals entsprechende Umsetzungen in den
tragödıen begonnen hat, ruft die Christen einzelnen Ortskirchen und ermutigt
mehr denn Je dazu auf, die FEucharistie wıe alle Gläubigen Je eıgenen vielfältigen
eıne große Schule der 1e eben, ın Inıtıatıven.
der sıch Männer und Frauen bilden, dıie (Sekretariat der Bischofskonferenz
auf verschiedenen Verantwortungsebenen [Hg.] Verlautbarungen des Apostolischen
Im sozlJlalen, kulturellen und polıtischen Stuhls 67)
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barkeit" aufmerksam zu machen und eine 
"Kultur der Eucharistie" einzubringen, die 
zugleich eine "Kultur des Dialogs" ist (26). 
Dabei vermag auch das kirchliche "Projekt 
der Solidarität" mit allen deutlich werden, 
weil in jeder Messe das Bewusstsein erneu­
ert wird, dass die Kirche "Zeichen und 
Werkzeug nicht nur der inneren Gemein­
schaft mit Gott, sondern auch der Einheit 
des ganzen Menschengeschlechtes" ist 
(27). Eindringlich greift der Papst schließ­
lich eine zentrale Herausforderung unse­
rer Zeit auf: "Das zerrissene Bild unserer 
Welt, die das neue Jahrtausend mit einem 
Spektrum von Terrorismus und Kriegs­
tragödien begonnen hat, ruft die Christen 
mehr denn je dazu auf, die Eucharistie wie 
eine große Schule der Liebe zu leben, in 
der sich Männer und Frauen bilden, die 
auf verschiedenen Verantwortungsebenen 
im sozialen, kulturellen und politischen 

Leben Strukturen des Dialogs und der Ge­
meinschaft weben" (ebd.) . 

In konsequenter Fortführung verweist 
Johannes Paul 11. schließlich noch auf die 
dienende Dimension der Eucharistiefeier, 
die im konkreten Einsatz von Pfarrge­
meinden und Diözesen in die Konfron­
tation mit den vielen Armutserscheinun­
gen unserer Welt mündet, die von der 
Einsamkeit älterer Mitmenschen bis zur 
Problematik der Arbeitslosigkeit und den 
Behinderungen von Entwicklungsländern 
reichen (28). 

Zuletzt (29-31) regt der Papst noch­
mals entsprechende Umsetzungen in den 
einzelnen Ortskirchen an und ermutigt 
alle Gläubigen zu je eigenen vielfältigen 
Initiativen. 

(Sekretariat der Dt. Bischofskonferenz 
[Hg.], Verlautbarungen des Apostolischen 
Stuhls 167) 


